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DIE „LEHRSCHAU HOLZ“ IN BERLIN
VON C. KERSTEN, BERLIN MIT 5 ABBILDUNGEN

u f f i n ------------------------------------------------------ j
VERGLEICH DER NEUEN HALLE M IT ZWEI LEIPZIGER MESSEHALLEN ÄHNLICHER FORMGEBUNG.

D ie im V orjah re  in  Königsberg gezeigte und Ja h r­
gang 1928 in Nr. 8 „K onstruktions-B eilage“ auf S. 92 
von m ir besprochene Lehrschau des V. d. I. w ird  im 
Rahm en der 5. G rünen Woche, die vom 1. bis 9. F eb ru ar 
in B erlin  in den A usstellungshallen  am K aiserdam m  
sta ttfinde t, zum ersten  Male w ieder neu erstehen. Zur 
Zeit der N iederschrift d ieser Zeilen — 6 Tage vor E r­
öffnung der A usstellung — ist noch zu wenig zu sehen, 
um schon Bericht zu ersta tten . Im m erhin  ist festzu­
stellen, daß Einiges in e rw eite rte r und v erän d erte r 
A usgestaltung dargeboten  w erden w ird, und zw ar w er­
den die V eränderungen gegenüber der K önigsberger 
V eranstaltung  vorw iegend in einer s tä rk e ren  Konzen­
tra tion  des G ebotenen und in einer E rw eiterung  der 
A bteilungen S ägeindustrie, Sperrholz, Betriebstechnik, 
A bfa llverw ertung  und K unststoffe bestehen. D er Stand
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der Technik in der Forstw irtschaft soll in einer größeren 
Zusam m enstellung d er w ichtigsten G eräte und Maschinen 
Züm A b d ru c k  kommen. In V erbindung m it der Holz- 
schau findet eine H olztagung in der A ula der Tech­
nischen Hochschule zu B erlin  statt, über die spä terh in  
noch berichtet w erden  soll.

Es erscheint zunächst angebracht, einige Mit­
teilungen  über die diesm alige G aststä tte  der Lehrschau, 
die recht beachtensw erte neue A usste llungshalle 7 zu 
machen. D iese H alle, von B r e e s t  & C o ., Berlin 
eben erst fertiggestellt, h a t eine Länge von 145,6 m und 
eine B reite von 32,9 m. D ie H alle w urde 1929 in etw a 
d rei M onaten e rb au t und e rfo rd e rte  insgesam t 550 t S tahl 
(St. 37) m it einer Llöchstbeanspruchung von 1400 kg/cm2 
D ie Form gebung der B inderbalken  ist aus den Abb 1 
und 2 zu ersehen. Abb. 1 zeigt eine M ontage-
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NEUE AUSSTELLUNGSHALLE 7, BERLIN
V O L L W A N D B I N D E R  MIT  U N T E N  E I N G E S P A N N T E N  S T Ü T Z E N .  L Ä N G E  = 32,4  m, B I N D E R A B S T A N D  8,6 m
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INNENANSICHT DER FERTIGEN HALLE 7, BERLIN
B A U H E R R :  A U S S T E L L U N G S -  U N D  M E S S E A M T  DER  S T A D T  B E R L IN
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GLASBETON-OBERLICHTFLÄCHE. 1 :5 0  GLASBETON-FENSTERFLÄCHE. 1 :5 0
MIT B E S O N D E R E R  F U G E N A B D I C H T U N G .  B A U W E I S E  L U X F E R  D. R. P.

aufnalim e vor A ufbringung der D achhaut und der 
W andverkleidung. D er m ittlere Teil der Dachfläche ist 
in Bimsbeton eingedeckt. Eine besondere Beaditung 
verdient aber die Verwendung von L uxferprism en der 
Deutschen Luxferprism en G .m .b .H ., Berlin-W eißensee, 
für die begehbaren O berlichter sowie die seitlichen 
Lichtbänder. (Abb. 3 bis 5, hierüber.)

ln  Abb. 2 w ird die neue B erliner A usstellungs­
halle 7 außerdem  mit zwei H allen der Leipziger Tech­
nischen Messe in Vergleich gestellt, die ebenfalls einen 
vollkommen rechteckigen Lichtraum querschnitt zeigen. 
Zunächst sei auf die 60 rn weit gespannten Binder der 
im vergangenen Jahre fertiggesteliten Baum essehalle 
verwiesen. Auch hier handelt es sich um beiderseits 
auf eingespannten Stützen frei gelagerte Balken, für 
die jedoch der großen Spannweite wegen ein R auten­
netzw erk (ohne Senkrechte) gewählt wurde. Die aus 
Abb. 3 ersichtliche ruhige, m onum entale Innenw irkung 
ist bei der Baum essehalle in Leipzig wohl nicht erreicht 
worden. N atürlich ist hier zu berücksichtigen, daß ein 
auf 60 m, also auf fast das doppelte Maß, fre i gespannter 
Balken schon aus wirtschaftlichen G ründen nicht m ehr 
vollwandig ausgeführt w erden kann. Man könnte 
allenfalls, wie es Prof. S t  r a u m e r  bei der B erliner 
P unkhalle  ta t, an eine nachträgliche V erkleidung der 
Lachwerkbinder denken, was aber recht wenig zu­
gunsten einer möglichst ausgiebigen Lichtzufuhr 
sprechen würde. Die eigenartige L ührung der Licht­
flächen ist insofern ähnlich der neuen Berliner Halle, 
als audi hier die durchlaufenden Lichtbänder in den 
Längsseiten der H alle vorhanden sind und außerdem  
lotrecht gestellte Lichtbänder innerhalb  der Balken­
spannweiten, mit den anderen Lichtflächen in unm ittel­
barer Verbindung stehend, das Licht nach der Mitte der 
H alle bringen. Die guten E rfahrungen m it der Leip­
ziger Baumessehallc haben jedenfalls — in gewissem 
Sinne wenigstens — Schule gemacht.

Bei noch größeren Spannweiten kommen fachwerk­
gegliederte Rahmen in Erage. Als Beispiel — in 
gleichem Mafistab gezeichnet — ist in Abb. 2 die 
Binderform  der vor zwei Jahren fertiggestellten Halle 7 
der Leipziger Messe gegeben, eine Halle, die in bezug 
auf Kühnheit der B indergestaltung und M onum ental­
w irkung des Innenraum es ihresgleichen nicht w ieder­

findet. N äheres w urde im Jahrg . 1928 Nr. 3 mitgeteilt. 
Wenn sich nun, um auf das eigentliche Them a wieder 
zurückzukom m en, die neue B erliner H alle, was die 
Breitenabm essung anbelangt, in dreifacher Ausfertigung 
in die Leipziger H alle e inbauen  ließe, so muß doch an­
erkann t w erden, daß m it der neuen B erliner Halle 7 
ein architektonisch recht w irkungsvoller und konstruktiv 
sehr nachahm ensw erter S tahlbau geschaffen worden ist. 
Jedenfalls w ird sich die neu erstandene Holzlehrschau 
in d ieser H alle vo rte ilhafte r ausnehm en als im ver­
gangenen Jahre  in dem etw as nüchtern und kalt an- 
m utenden Innenraum  der K önigsberger Messehalle. 
Uber die Holzschau und die H olztagung selbst soll in 
einem w eiteren  A ufsatz berichtet w erden. —

Die besondere E igenart der Prismen-Verglasungen 
(hier un ter V erw endung von 22/25 nim starken und 
225 mm großen quadratischen Luxfer-D iam antfliesen) 
muß als bekann t vorausgesetzt w erden. Bei den be­
tre tbaren  G lasbetonbauten  besteht das eigentliche 
T ragew erk  aus feingliedrigen Betonrippen. Man hatte 
sich bisher dam it begnügt, der O berseite  des Beton­
gitters einen Schutzanstrich zu geben, eine Schutzmaß­
nahme, die alljährlich  w iederholt w erden mußte und 
sehr von der auszuübenden S orgfalt des B auherrn ab­
hängig war. D ieser Anstrich hat sich aber nicht immer 
als ausreichend erw iesen, da er wohl in der Lage ist, 
eine Zerstörung des Betons bei besonders ungünstigen 
W itterungseinflüssen etw as zu verzögern, aber nicht 
völlig unmöglich zu machen. Bei Elalle 7 w urden nun 
erstm alig  die Betonfugen zwischen den G läsern  wie 
auch die B etonränder m it einem  etw a 4 rnm starken 
Bitum enestrich versehen, d e r sidi auch noch in den 
G lasrand erstreckt und h ier v e ran k ert ist. Die im 
Laufe der Zeit leidet au ftre ten d en  Trennungsfugen 
zwischen G las und Beton sind nunm ehr (nach Aus­
weis der Abb. 4) sid ier abgedeckt; m an muß diesen 
Estrich als einen einw andfre ien  Schutz der genannten 
Fugen gegen schädliche W itterungseinflüsse betrachten. 
Wenn man berücksichtigt, daß im vorliegenden Falle 
der B auherrschaft gegenüber eine zehn jäh rige  G arantie 
übernom m en w erden mußte, w ird m an die besondere 
Schutzm aßnahm e nodi begreiflicher finden. Bei allen 
A ußenkonstruktionen, bei denen au f der inneren 
Seite w arm e Luft hinzieht, die Außenfläche aber Regen, 
1 rost und großen W ärm eunterschieden ausgesetzt ist,
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macht jedenfalls die in Abb. 4 gekennzeichnete, durch
D. R. P. geschützte B itum endichtung einen für die 
L ebensdauer w esentlichen B estandteil der G lasbeton­
p la tte  aus.

D ie H erste llung  der b e tre tb a ren  G lasdächer e r ­
folgte auf einer un te rha lb  der T räger angebrachten 
Schalung, auf die die zur H erstellung des R ippen­
w erkes nötigen gußeisernen Schalkästen gelegt w urden. 
Die Lage der Bewelirungseisen w urde durch besondere 
S tü tzkörper gesichert und dann  die Form  in der 
Mischung 1 : 25a (ein Ie il hochw ertiger Portlandzem ent 
und 2Vi—3 Teile scharfer, feinkörn iger Sand) un ter 
Zusatz von T ricosal ausgegossen. Nach erfo lg ter H er­
stellung des G lasbetonplatten  w urden dann  die Beton­
fugen zwischen den G läsern  und die B etonränder mit 
einem  V oranstrich versehen, um  ein besseres H aften 
des oberen Bitum enestrichs zu erreichen, den m an als 
letztes aufbrachte.

D ie Betonsprossenfenster der G lasw ände (Abb. 5) 
w urden in der F ab rik  auf A rbeitstischen hergestellt 
und dann  in fertigem  Zustand am Bau versetzt. D ie 
V erglasung erfo lg te in der üblichen W eise durch K itt; 
n u r w aren  die Betonfalze besonders fluatiert, uin den 
Beton gegen die schädlichen E inw irkungen des Öls zu 
sdiützen. Um auch bei den T rägern  ein Durchschlagen 
des Frostes und somit eine Schw itzwasserbildung zu 
verhüten , w urden auf Wunsch der B auleitung die 
T räger nodi besonders isoliert. Insgesam t gelangten 
1400 qm begehbare G lasdächer und 1600 nm G lasw ände 
in der beschriebenen A rt zur A usführung. D ie F ertig ­
stellung der ganzen A rbeiten nahm  30 Tage in An- 
spruch. D ie V erglasung der nun fertiggestellten  H alle 
macht einen vorzüglichen E indruck und kann, w enn 
auch die wirtschaftliche F rage günstig gelöst wird, zur 
gelegentlichen W iederverw endung bei neuen H allen ­
bauten  recht em pfohlen w erden. —

HAUSHALTSPLÄNE
Aus dem H aushaltsp lan  des preuß. S taates fü r das 

R echnungsjahr 1930 (Schluß aus Nr. 1).
13. M inister, fü r W issenschaft, K unst usw. (Schluß.) 

F ür B e r l i n  b ilden die H auptposten  1 Mill. RM 
als 4. R ate fü r den N eubau der A ugenklinik, 850 000 RM 
als 5. R ate für die F rauenk lin ik , 183 000 RM als fünfte 
und le tzte R ate fü r das Pharm akolog.- und H ygiene­
institu t, 160 000 RM fü r den U m bau der ehem aligen 
E xerz ierha lle  in der K arlstrafie für Zwecke der Leibes­
übungen. F ü r B r e s l a u  w erden 116 000 RM als zweite 
und letzte R ate für den Umbau des alten  Polizei­
präsidium s zu Universitätszw ecken, 100 000 RM. als 
1. R ate für H errichtung eines Gebäudeblockes in der 
M artin istraße für geisteswissenschaftliche Sem inare ge­
fo rdert (Ges.Kosten 237 800 RM). In H a l l e  handelt 
es sich um die le tzten  R aten fü r den Umbau der 
m edizinischen und K inderk lin ik  sowie um Anschluß 
der K lin ikenansta lten  an die städtische Fernheizung 
usw. In K i e l  fä llt fast der ganze B etrag auf eine E r­
gänzungsrate  fü r B auausführungen, die sich aus der 
V erlegung der m edizinischen K linik in das ehem alige 
M arine lazare tt ergeben. In  G ö 11 i n g e n  ist der 
H au p tb e trag  von 500 000 RM als w eitere R ate für den 
Um- und E rw eite rungsbau  der F rauenk lin ik  bestimm t, 
in M ü n s t e r  desgl. 200 000 RM fü r den N eubau der 
Psychiatrischen- und N ervenk lin ik ; in B o n n  510000RM 
als 10. R ate fü r E rw eiterung  und U m bau des U niver­
sitätshauptgebäudes und 240 000 RM als 3. R ate für die 
innere  E inrichtung. Bei der C h a r i t e  B e r l i n
kom m en 150 000 RM als 2. R ate auf bauliche Ä nde­
rungen  im Pathologischen Institu t.

D ie T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  sind wie 
folgt bedacht:
B erlin  .....................  1 730 500 RM B r e s l a u ..........................  20 250 RM
H annover . . . .  931 000 RM G em einsam  . . .  50 000 RM
A a c h e n .....................  65 000 RM

In B e r l i n  sind 1,01 Mill. RM als 4. Rate bestim m t 
fü r die E rw eite rungsbau ten  in der H ardenbergstrafie; 
400 000 RM als 2. R ate für den A usbau der G ebäude auf 
dem  neu erw orbenen  Siem ens'schen F abrikgrundstück  
an  der F ran k lin straß e ; 158 000 RM für die A usstattung 
des M aschinenbaulaboratorium s. In H a n n o v e r  en t­
fa llen  w eitere R aten  auf die E rw eiterungsbauten  mit 
757 780 RM sowie 142 220 RM auf die apparative  Ein­
richtung.

F ü r K u n s t z w e c k e  sind 1,25 Mill. RM als 
23. T eilbetrag  fü r die M useum sneubauten in B e r l i n  
bestim m t, 350 000 RM fü r größere, dringliche W ieder- 
herste llungsarbeiten  an den staatlichen  Schlössern und 
G ärten , 160 000 RM fü r E rha ltungsarbeiten  an  s taa ts­
eigenen D e n k m ä l e r n ,  zur S icherung pro faner 
D enkm ale von besonderer Bedeutung, desgl. schwer 
bed roh te r k irch licher D enkm ale.

Von den A usgaben fü r V o l k s b i l d u n g  entfallen
4,75 Mill. RM au f h ö h e r e  S c h u l e n ,  169 000 RM auf 
den B edarf der s t a a t l i c h e n  H a u p t s t e l l e  für 
den natu rw issenschaftlichen  U n terrich t in der In ­
validenstraße in  B e r l i n ,  11,48 Mill. RM au f die Be­
dürfn isse der V o l k s s c h u l l e h r e r b i l d u n g ,
10 000 RM. desgl. der T a u b s t u m m e n -  u n d  
B l i n d e n a n s t a l t e n .  F ü r Zwecke der e v a n g e 1. 
u n d  k a t h o l .  K i r c h e  schließlich sind 235 000 RM 
vorgesehen als Beihilfen zur bau lichen  U nterha ltung  
des Doms in  B e r l i n  (85 000 RM) und K ö l n  
(100 000 RM), fe rn er zur Instandsetzung  der St. Hedwigs- 
B asilika in  B e r l i n .

F ü r höhere Schulen sind 1. R a t e n  vorgesehen für: 
Gym nasium  in  D e m  m i n  (165 000), Realgym nasium  in 
R e i c h e n b a c h  (100 000), G ym nasium  in L e o b -  
s c h ü t z  (300 000 Ges.Betrag), B ildungsanstalt in P l ö n  
(150 000), G oetheschule H i l d e s h e i m  (106 800), G ym ­
nasium  in N o r d e n  (150 000), U m bau Schloß B e n s -  
b e r  g zu einer staatlichen  B ildungsanstalt (200 000). An 
größeren F o r t s e t z u n g s r a t e n  für  h ö h e r e  
S c h u l e n  sind hervorzuheben 200 000 RM für K o l ­
b e  r g , 630 000 RM für das Gym nasium  in S c h n e i d e ­
m ü h l ,  556 000 RM desgl. fü r H i r s c h b e r g ,  
215 000 RM für  E r f u r t ,  206 000 RM für  O s n a b r ü c k  
und schließlich 600 000 RM für bau liche V eränderungen 
an G ebäuden frü h e re r L ehrerb ildungsansta lten  für 
Zwecke höherer Schulen.

Bei dem Ges.Betrag für V o l k s s c h u l l e h r e r ­
b i l d u n g  handelt es sich um Neu- bzw. E rw eite rungs­
bau ten  P ä d a g o g i s c h e r  A k a d e m i e n .  D aru n te r 
sind 1. R a t e n  von je  1.1 Mill. RM bestim m t für 
F r a n k f u r t  a. d. O.,  S t e t t i n ,  H a l l e  a. d. S., 
A l t o n a ,  K a s s e l  und 1 Mill. fü r E s s e n .  An 
F o r t s e t z u n g s  r a t e n  sind vorgesehen 1,03 Mill. für 
B r e s l a u ,  925 000 RM für  E r f u r t ,  875 000 für  H a n ­
n o v e r ,  1,18 Mill. RM desgl. fü r D o r t m u n d ,  
750 000 RM für  F r a n k f u r t  a. M.. 850 000 für  B o n n .  —

14. M inisterium  fü r V olksw ohlfahrt. G es.Betrag 
170,41 Mill. RM (1929: 178,28 Mill.). Davon en tfä llt der 
Löw enanteil von 167 Mill. RM auf die F ö r d e r u n g  
d e r  B a u t ä t i g k e i t  a u f  d e m  G e b i e t e  d e s  
W o h n u n g s w e s e n s ,  2 Mill. RM auf Z i n s -  
Z u s c h ü s s e  zu B a u d a r l e h e n  zu S t a a t s ­
b e d i e n s t e t e n w o h n u n g e n .  F ü r die D urch­
führung  des K analisations- und W asserversorgungs­
program m s der S tadt H i n d e n b u r g  w erden w ieder 
1 Mill. RM vorgesehen, 340 000 RM en tfa llen  au f den 
N eubau fü r das M edizinaluntersuchungsam t und die 
Im pfanstalt in B r e s l a u .  —

Bei der schw ierigen F inanzlage des Reiches, die e r­
höhte Überw eisungen jedenfalls rech t zw eifelhaft e r ­
scheinen lassen und bei der allgem einen schlechten 
W irtschaftslage, die ein w eiteres H erabd rücken  der v e r­
anschlagten  Einnahm en befü rch ten  läßt, ist m it 
w eiteren  A bstrichen von den im S taa tshaushalt 1950 
vorgesehenen Sätzen wohl noch zu rechnen. —

— Fr. E. —

BAUFINANZIERUNG
öffentliche A ufträge und p rivate  W irtschaft. D ie

„DAZ“ beschäftigt sich in einem  A rtikel in  ihrem  
H andelsb la tt vom 11. Januar 1930 m it der auch von uns 
in der „W irtschafts-Beilage“ Nr. 3 veröffentlichten 
E i n g a b e  d e r  B a u i n d u s t r i e  an  die Reichs­
behörden  usw., die w eitere Vergebung öffentlicher 
A ufträge verlang t und sich dabei d a rau f beru ft, daß 
das B augew erbe in Zeiten w irtschaftlicher D epressionen 
von je h e r  berufen  gewesen sei, die zum S tillstand ge­
kom m enen R äder der W irtschaft w ieder in Gang zu 
bringen, daß daher die S tillegung der B autätigkeit 
diesen natürlichen Ausgleich un te rb inde  und eine v e r­
feh lte  Sparm aßnahm e sei.

D em gegenüber w ird ausgeführt, daß es endlich an 
der Zeit sei, m it dem b isherigen Staatssozialism us, der 
die W irtschaft an  den Rand des V erderbens gebracht 
habe, aufzuräum en und einer gesunden P riv a t­
w irtschaft w ieder P latz zu machen. D ie Zeit sei nicht 
dazu angetan , um in einzelnen G ew erben die Krisis
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vielleicht etwas länger hinauszuschieben, dafü r aber 
für spätere Zeit vielleicht noch zu verschärfen. Es sei 
an der Zeit, an Stelle des Staatssozialism us w ieder 
m ehr und m ehr die U nternehm erin itiative zu setzen. 
Das sei aber nur möglich durch D urchführung an ­
gemessener Steuersenkungen, um es der P riv a t­
wirtschaft w ieder m ehr zu ermöglichen, auf der G rund­
lage einer gehobenen K aufkraft w ieder selbst m ehr 
A ufträge zu erteilen. A llerdings habe d&s B au­
gewerbe durch die K apitalaufsaugung durch die öffent­
liche Hand grolle Vorteile gehabt, es w urden dort be­
achtliche Gewinne gemacht und die höchsten Löhne 
gezahlt. D afür stieg der Baukostenindex auf 180 und 
mehr. U m gekehrt hätten  andre Gew erbe und der alte 
Hausbesitzerstand unter der Ausdehnung der Tätig­
keit der öffentlichen Hand erheblich gelitten. Es sei 
daher im allgem einen volkswirtschaftlichen Interesse 
an der Zeit, daß die öffentliche H and w ieder bis zu dem 
G rade aus dem allgem einen W irtschaftsleben aus­
geschaltet werde, wie das für die Leistungsfähigkeit 
der kapitalistischen W irtschaft nötig sei. A llerdings 
w ürde dadurch sicherlich eine unangenehm e U nter­
brechung eintreten, bis der Zinsfuß auf ein solches 
Niveau gesunken sei, daß das P riva tkap ita l w ieder 
Interesse an N euinvestierungen un ter dem Gesichts­
punkte der R entabilitä t habe. Die B austoffindustrie 
w ürde sich dann wohl zu billigeren Preisen bequem en 
müssen, das überm äßig hohe Lohnniveau im Baugew erbe 
w ürde sich nicht aufrechterhalten  lassen. N iedrige Bau­
kosten w ürden aber w ieder einen A nreiz für die 
Privatw irtschaft bieten und die S teigerung des Volks­
wohlstandes w ird der K ap italk raft und auch dem Bau­
gewerbe wieder zugute kommen. D ieser Prozeß müsse 
im allgem einen Interesse gefördert, aber nicht h inaus­
geschoben werden.

Es liegen zweifellos beachtliche G edanken in diesen 
A usführungen. Wogegen sich unseres Erachtens aber 
die Eingabe der Bauindustrie in erste r L inie w endet, 
w enn ihre Forcierungen allerdings auch w eiter gehen 
— ist der b e a b s i c h t i g t e  p l ö t z l i c h e  s c h a r f e  
E i n g r i f f  i n  d i e  B a u t ä t i g k e i t ,  der tief ein- 
greifen w ürde in breiteste  Kreise des W irtschaftslebens. 
Die Forderung nach Abbau der E ingriffe der öffent­
lichen Hand in die W irtschaft ist dagegen auch durch­
aus eine solche der Bauindustrie. —

AUS DER BAUSTOFFINDUSTRIE
Aus der westdeutschen Zementindustrie. Einer 

Veröffentlichung von Dr. A lfred M i d d e 11 vom 
Zem entverband in Bochum im „ J a h r b u c h  d e r  
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  d e r  R u h r h a n d e l s ­
k a m m e r n “ entnehm en w ir nachstehende A ngaben:

Einleitend wird der ständige Rückgang des An­
teiles der deutschen Zem entindustrie an der Gesamt- 
W elterzeugung berührt. Von Ende der 70er Jahre 
bis 1904 stand Deutschland noch allen  L ändern voran 
(1880 31 v. H.), bereits 1913, also noch vor dem Kriege, 
w ar dieser Anteil auf 17 v. H. gesunken und beträg t 
noch knapp 11 v. H. Im Jahre  1927 hat zw ar die 
deutsche Zem enterzeugung den V orkriegsstand um ein 
geringes w ieder überschritten, aber die W elterzeugung 
ist von 1913 bis 1928 von 40 auf 70 Millionen Tonnen 
gestiegen. In dem gleichen Zeitraum  h a t England 
seine Erzeugung um fast 70 v. H. erhöht, Belgien etwa 
verdoppelt, F rankreich  m ehr als verdreifacht, Japan 
veivierfacht und A m erika auf das D oppelte gesteigert. 
Ebenso ist der In landsverkauf von Zement auf den 
Kopt der Bevölkerung, der vor dem Kriege sich etwa 
Um <«VG Iahrlld l erhöhte, je tz t w ieder auf den Stand 
von 1914 gekommen, aber im Ausland sta rk  erhöht. In 
den 70er Jahren führte Deutschland etwa 50 v H seiner 
Zementerzeugung aus, bis 1913 hatte  sie m it etwa

kV  A  f * te.,Stelle ™  W eltzem enthandel, seit
l 9 i -1  -ag ,  f  Antei1 nu,r noch 18 V- H - D ieser Stand hat sich im Jahre 1928 noch ungefähr gehalten.
„ ü n S t5 /Qa9hHr , 1927 wl lr d an " »och verhältnism äßig 
günstig 1928 kennzeichnet sich aber bere its als ein 
Ä - StaA  g ä n g i g e r  K onjunktur. D er m ehr 

ochige Lohnkampf in der Eisen- und S tah lindustrie  in 
Westdeutschland verschärfte die Lage, dann un terbau

Im ' F e b r u a r  » ? ,' i ? “ 1

Bausaison brachte nicht den erhofften  Absatz. In den 
d re i großen V erkaufsgebieten  des N orddeutschen-, Süd­
deutschen- und W estdeutschen V erbandes b lieb  in  den 
ersten  zehn M onaten 1929 der A bsatz im Durchschnitt 
um 8,5 v. H. h in te r 1928 zurück.

T rotz d ieser fü r die Z em entindustrie  ungünstigen 
V erhältn isse sind: die P reise in  den  le tz ten  Jahren 
nicht erhöht, sondern gesenkt w orden. D er Index  des 
N ettopreises ab W erk lag noch 35 bis 55 v. H. unter 
dem allgem einen B austoffindex von je tz t 161,5 und 
dem B aukosten index  von 181,4. Es w ird  in dem Bericht 
hervorgehoben, daß Zem ent heu te  wesentlich unter 
V orkriegsrealw ert v e rk a u ft w urde, tro tz  L ieferung 
erheblich besserer E rzeugnisse, die außerdem  noch den 
Vorteil schnellerer B auausführung  und Verwendung 
w eniger fe tter M ischungen infolge höherer Festigkeit 
bieten.

G eklag t w ird über m angelhafte  U nterstützung 
durch das R eichsarbeitsm inisterium , das sta tt die 
m engenm äßige S teigerung des E xports zu fördern, sich 
auf den S tandpunkt gestellt habe, daß, um weitere 
P reiserm äßigung im Inland herbe izu führen , der Verlust­
export nach dem A usland gedrosselt bzw. ganz ein­
gestellt w erden müsse. D ie V orteile, die dadurch auf 
dem In landsm ark t erreicht w erden  könnten, stünden 
nicht im V erhältn is zu der G efahr einer fortschreitenden 
V erschuldung der Industrie  an  das A usland. Vom 
allgem einen volksw irtschaftlichen S tandpunk t wird 
daher diese S tellungnahm e bekäm pft. —

MESSEN UND AUSSTELLUNGEN
W erkstoffe auf der Leipziger F rüh jah rsm esse  Í930.

Um die m etallverarbe itenden  In d u strien  nachdrücklich 
auf die vielfachen V erw endungsm öglichkeiten der Nicht­
eisenm etalle, der L eichtm etalle und d er Legierungen 
hinzuweisen, w ird w ehrend  der vom 2. bis 12. März 
sta ttfindenden  G roßen Technischen Messe und Baumesse 
in Leipzig eine besondere A usste llung  „W erkstoffe“ in 
H alle 12 (Kuppelhalle) abgehalten  w erden. An der 
D urchführung dieser A usstellung sind die Aluminium­
beratungsste lle  in Berlin, das D eutsche Kupferinstitut 
in Berlin, das N ickel-Inform ationsbüro in Frankfurt 
am Main und der Z inkw elzw erksverband  in Berlin be­
teiligt. Durch V orführung der Rohstoffe, durch An­
w endungsbeispiele in G estalt von H alb- und Fertig­
fabrikaten  und vor allem  durch fachliche Beratung über 
Eigenschaften, V erarbeitung  und Behandlungsverfahren 
soll für die V erw endung von N ichteisenm etallen durch 
die m eta llverarbe itenden  In d u strien  gew orben werden.

G ipsberatungsstelle . Bei den neuzeitl. Bauweisen 
und für andere  Zwecke ist der G ips ein wertvoller 
Baustoff. Jedoch sind die Eigenschaften, Verbrauchs­
a rten  und die Kosten bei der V erw endung von Gips 
im Bauwesen noch nicht so vo llständig  bekannt, daß 
eine B eratung h ie rü b e r überflüssig  w äre. Deshalb 
w ird die Leipziger Baum esse vom 2. bis 12. März 
auch eine B auberatungsste lle  fü r die G ipsindustrie ent­
halten , die ähnlich eingerichtet w'ird w ie die anderen 
von der B auw irtschaft e ingerichteten  Beratungsstellen. 
Sie soll insbesondere den \  e rb rau d ie rn  der Baustoffe 
d ienen und an Beispielen die A nw endung der üblichen 
G ipserzeugnisse und der w ichtigsten Sondererzeugnisse 
der deu tsd ien  G ipsindustrie  zeigen. —

..,P*e G ruppe ..G esundheitstechnik '4 auf der Leipziger 
F rüh jah rsm esse  1930. Aus der seit vier Jahren auf der 
technischen Messe in Leipzig veransta lte ten  Hygiene- 
Messe hat sidi d u rd i die erfo lg reid ie  Eingliederung 
technischer E rzeugnisse und A pparate, die in der 
K rankenbehand lung  und K rankenpflege, zur Förderung 
des allgem einen G esundheitsdienstes und im Interesse 
der V olksw ohlfahrt verw endet wTerden, eine breit fun­
d ie rte  A usste llungsgruppe entw ickelt. Diese Messe­
gruppe, die künftig  die Bezeichnung „G e s u n d h e i t s -  
t e c h n i k “ führt, w ird nach den bisher vorliegenden 
A nm eldungen eine die bisherige Beteiligung weit über­
steigende A usste lle rzah l aufw eisen. —

PATENTWESEN
Eine B eratungsstelle  für h ilfsbedürftige E rfinder ist 

von e in e r R eihe von Paten tanw älten , die sich zu diesem 
Zwecke zu e iner A rbeitsgem einschaft zusam m en­
geschlossen haben, im R eichspatentam t in Berlin, Git- 
sd iiner S traße 100, begründet w orden. Es finden w erk­
täglich 11—13 Uhr unentgeltliche Sprechstunden, ab­
wechselnd von einem der P aten tanw älte , zu diesem 
Zwecke sta tt. —
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